
Marc Helmold 

Innovatives
Lieferanten-
management 
Wertschöpfung in globalen Lieferketten 



Innovatives Lieferantenmanagement



Marc Helmold

Innovatives Lieferanten-
management
Wertschöpfung in globalen Lieferketten



Marc Helmold
IUBH Internationale HS - Campus Berlin 
Berlin, Deutschland

ISBN 978-3-658-33059-0 	 ISBN 978-3-658-33060-6  (eBook)
https://doi.org/10.1007/978-3-658-33060-6

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; 
detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.d-nb.de abrufbar.

© Der/die Herausgeber bzw. der/die Autor(en), exklusiv lizenziert durch Springer Fachmedien Wiesbaden 
GmbH, ein Teil von Springer Nature 2021
Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung, die nicht 
ausdrücklich vom Urheberrechtsgesetz zugelassen ist, bedarf der vorherigen Zustimmung der Verlage. 
Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Bearbeitungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die 
Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.
Die Wiedergabe von allgemein beschreibenden Bezeichnungen, Marken, Unternehmensnamen etc. in diesem 
Werk bedeutet nicht, dass diese frei durch jedermann benutzt werden dürfen. Die Berechtigung zur Benutzung 
unterliegt, auch ohne gesonderten Hinweis hierzu, den Regeln des Markenrechts. Die Rechte des jeweiligen 
Zeicheninhabers sind zu beachten.
Der Verlag, die Autoren und die Herausgeber gehen davon aus, dass die Angaben und Informationen in 
diesem Werk zum Zeitpunkt der Veröffentlichung vollständig und korrekt sind. Weder der Verlag, noch 
die Autoren oder die Herausgeber übernehmen, ausdrücklich oder implizit, Gewähr für den Inhalt des 
Werkes, etwaige Fehler oder Äußerungen. Der Verlag bleibt im Hinblick auf geografische Zuordnungen und 
Gebietsbezeichnungen in veröffentlichten Karten und Institutionsadressen neutral.

Planung/Lektorat: Susanne Kramer
Springer Gabler ist ein Imprint der eingetragenen Gesellschaft Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH und ist 
ein Teil von Springer Nature. 
Die Anschrift der Gesellschaft ist: Abraham-Lincoln-Str. 46, 65189 Wiesbaden, Germany

https://doi.org/10.1007/978-3-658-33060-6
http://dnb.d-nb.de


V

Vorwort

Die zunehmende Globalisierung, Megatrends, die voranschreitende Digitalisierung, 
weltweite Lieferketten und die COVID-19-Pandemie haben in Gesellschaft und Unter-
nehmen zu einer näheren Betrachtung von Wertschöpfungsketten geführt. Durch 
Leistungsverlagerungen auf Lieferantennetzwerke, die im Wettbewerb zu einander 
stehen, entstehen neue Leitbilder, Strategien und Abläufe, die zu bewältigen sind. Der 
Fokus in der Zukunft liegt somit schon lange nicht mehr nur auf der Hebung unter-
nehmensinterner Kostenvorteile, sondern viel mehr im Informationsaustausch, in stabilen 
Lieferketten und der Ausschöpfung globaler unternehmensübergreifender Potenziale.

Das Buch beantwortet diese Fragen durch die Darstellung von innovativen, 
präventiven, digitalen und strategischen Beispielen, wie ein erfolgreiches Lieferanten-
management funktionieren und agieren muss. Durch Megatrends und die Corona-19-
Pandemie stehen zahlreiche Organisationen vor einem soziokulturellen, ökonomischen 
und digitalen Umbruch noch nicht greifbaren Ausmaßes. Der Umbruch in das digitale 
Zeitalter ist spätestens seit der Pandemie real. Wenn Zulieferer und Abnehmer noch 
enger und aktiver zusammenarbeiten, können Warenbestände in Echtzeit abgefragt und 
angefordert werden. Gängige Produkte entwickeln sich zu „intelligenten“ Erzeugnissen 
entlang der gesamten Wertschöpfungskette. Ziel der Digitalisierung im Einkauf von 
Pionierunternehmen ist die vollintegrierte Steuerung der Lieferkette über viele Zulieferer 
und Kunden hinweg. Am Ende könnte die Digitalisierung im Einkauf es sogar ermög-
lichen, die Ausrichtung der Produktion je nach Gewinnaussichten und Kostenstrukturen 
permanent zu wechseln. Das Lieferantenmanagement umfasst in dieser Hinsicht mehrere 
Teilprozesse, die von der strategischen Ausrichtung bis hin zum Lieferantencontrolling 
reichen.

Das Lieferantenmanagement steht daher vor signifikanten Herausforderungen. 
Die weltweite Digitalisierung und der Drang nach immer schnelleren und neuen 
Innovationen zwingen Unternehmen ihre Strategie und traditionellen Leitbilder radikal 
zu verändern. Die zunehmende globale – und vor allem digitale – Vernetzung von 
Kunden, Lieferanten und Interessengruppen, der nahezu uneingeschränkte Austausch 
von Daten und Informationen sowie die damit einhergehende maximale Transparenz 
über einen Großteil der wertschöpfenden Aktivitäten innerhalb von weltumspannenden 



VI Vorwort

Lieferketten wirft die Frage nach der zukünftigen Generierung von Wettbewerbsvor-
teilen von produzierenden Handels- und Dienstleistungsunternehmen auf. In diesem 
Kontext kommt dem Lieferantenmanagement, also die Funktion, die die gesamte Werte-
kette steuert, über die gesamte Wertschöpfungstiefe hinweg eine wesentlich wichtigere 
Bedeutung zu als dies in den vergangenen Jahren der Fall war. Denn erst der integrative 
Ansatz vom Kundenauftrag über die Planung, Beschaffung, Produktion, Logistik bis hin 
zum Retouren-Prozess verschafft Unternehmen die notwendige Entscheidungsgrundlage 
ihres zukünftigen Handelns.

Die praktische Relevanz steht hier im Vordergrund, wobei die konkreten Erfahrungen 
aus Industrie, Lehre, Forschung und Wirtschaft mit theoretischen Elementen verknüpft 
werden, was eine prägnante und verständliche Darstellung der Inhalte ermöglicht. Ver-
knüpft mit zahlreichen Praxisbeispielen und länderspezifischen Handlungsempfehlungen 
besitzt dieses Werk zahlreiche Alleinstellungsmerkmale.

Interessant ist dieses Buch insbesondere für Mitarbeiter in den Bereichen Vertrieb, 
Einkauf, oder Marketing, die Leistungsmerkmale von Produkten und Dienstleistungen, 
wie Spezifikationen, Leistungsbeschreibungen, Qualitätseigenschaften, Preise mit 
Kunden oder Lieferanten verhandeln müssen. Darüber hinaus gibt das Buch auch 
Handlungsempfehlungen für Mitarbeiter aus den Bereichen Entwicklung, Qualitäts-
management, Produktion, Personal, Finanzwesen oder Logistik, die durch ihre Funktion 
anteilig in der Wertschöpfungskette direkt oder indirekt beteiligt sind. Auch Führungs-
kräfte und Projektmanager gehören zu dem Kreis der Interessierten, insbesondere wenn 
interkulturelle Besonderheiten und Elemente im Lieferantenmanagement mit Geschäfts-
partnern zum Tragen kommen. Zuletzt gehören Unternehmer, Eigentümer von kleineren 
Unternehmen oder Start-ups zu der Zielgruppe, die im internationalen oder nationalen 
Kontext Geschäftsbeziehungen anbahnen oder pflegen wollen. Ferner ermöglicht die 
Symbiose von Theorie und Praxis die Anwendung im Hochschulbereich, sodass dieses 
Werk auch auf Professoren, Lehrpersonal und Studierende im internationalen Kontext 
fokussiert. Zuletzt richtet sich das Buch an öffentliche Auftraggeber und Kommunen, 
die ihre Mitarbeiter im Projektmanagement und in der Auftragsvergabe zu Experten 
im Lieferantenmanagement entwickeln möchten. Zielgruppe sind sowohl kleinere und 
mittelständische Unternehmen als auch internationale Konzerne.

Dieses Buch schließt die Lücke, wie es Unternehmen gelingt, nicht nur innovative 
Methoden im Lieferantenmanagement erfolgreich umzusetzen, sondern auch erfolg-
reich Geschäftsbeziehungen beizubehalten und Projekte wirtschaftlich erfolgreich 
umzusetzen. Die wertvollen Handlungsempfehlungen verknüpfen praktische und 
konzeptionelle Aspekte gezielt mit kulturellen und theoretischen Komponenten auf 
Basis der langjährigen Erfahrung des Autors. Neben den sechs Phasen im Lieferanten-
management werden andere Aspekte wie Transformation, Strategie, Organisationstypen 
und Nachhaltigkeit detailliert beschrieben.



VIIVorwort

Das Buch vermittelt Wissen, wie auch internationale und interkulturelle Elemente 
effektiv im Lieferantenmanagement berücksichtigen werden können. Es ist wissenschaft-
lich anspruchsvoll, zugleich jedoch nachvollziehbar und kompakt. Der Aufbau folgt 
damit einer dezidiert anwendungsorientierten Konzeption.

Dank gebührt den unzähligen internationalen Geschäftspartnern, die mit ihrer Unter-
stützung diese Publikation unterstützt haben. Der Autor wünscht sich, dass er mit seinen 
weitreichenden Erfahrungen in diesem Buch eine ideale Hilfestellung geben kann, um 
langfristige Beziehungen zu nationalen und internationalen Geschäftspartnern aufzu-
bauen. Vielfalt, Wertschätzung anderer Kulturen und Weltoffenheit gehören zu den 
gegenwärtigen und zukünftigen Schlüsselfaktoren für erfolgreiches und nachhaltiges 
Lieferantenmanagement.

Dank gebührt Frau Kramer, Frau Thangavelu und dem gesamten Springer-Team für 
die freundliche, kompetente und professionelle Abwicklung.

Prof. Dr. Marc Helmold
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Verstehen heißt handeln.

Taiichi Ohno (1912–1990)

1.1	� Einordnung und Wertigkeit des Lieferantenmanagements

1.1.1	� Bedeutung von Liefer- und Wertschöpfungsketten

Unternehmen stehen vor signifikanten Herausforderungen. Die Covid-19-Krise, die 
voranschreitende Globalisierung, die Notwendigkeit zur weltweiten Digitalisierung und 
der Drang nach immer schnelleren und neuen Innovationen zwingen Unternehmen ihre 
Strategie und traditionellen Leitbilder radikal zu verändern. Die zunehmende globale und 
vor allem digitale Vernetzung von Kunden, produzierenden Unternehmen, Lieferanten 
und anderen Interessengruppen, der nahezu uneingeschränkte Austausch von Daten und 
Informationen sowie die damit einhergehende maximale Transparenz über einen Großteil 
der wertschöpfenden Aktivitäten innerhalb von weltumspannenden Lieferketten wirft die 
Frage nach der zukünftigen Generierung von Wettbewerbsvorteilen von produzierenden, 
Handels- aber auch Dienstleistungsunternehmen auf. In diesem Kontext kommt dem 
Lieferantenmanagement, also der Funktion, die die gesamte Wertschöpfungskette 
über die gesamte Wertschöpfungstiefe steuert, eine wesentlich wichtigere Bedeutung 
zu als dies in den vergangenen Jahren der Fall war. Denn erst der integrative Ansatz 
vom Kundenauftrag über die Planung, Beschaffung, Produktion, Logistik bis hin zum 
Retouren-Prozess verschafft Unternehmen die notwendige Entscheidungsgrundlage 
ihres zukünftigen Handelns. Die Aufgaben im Lieferantenmanagement haben sich von 

Lieferantenmanagement, Einkauf und 
Beschaffung 1
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